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Ausschlaggebend ist das Kollektiv
Parteileitung, Werkleitung und 
BGL unseres Betriebes, des 
Baustoffkombinates Bitterfeld, 
waren in den vergangenen Jah­
ren oft der Mittelpunkt harter 
Kritik. Grund dafür war in 
erster Linie die Nichterfüllung 
der Pläne, übermäßige Schulden 
gegenüber unserem Arbeiter- 
und-Bauern-Staat und Unzu­
länglichkeiten in der Leitungs­
tätigkeit. Ich muß ehrlich sagen, 
daß die oftmals nicht gerade 
sehr sachliche Kritik „nach 
unten“ kaum dazu angetan war, 
die Arbeitsfreude zu heben. Im 
Gegenteil, sie erzeugte Unlust 
selbst bei den Wirtschaftsfunk­
tionären.

Heute ist das alles anders ge­
worden. Parteileitung, Werklei- 

' tung und Betriebsgewerkschafts­
leitung entwickeln einen sach­
licheren, wissenschaftlich durch­
dachteren, ruhigeren und ziel­
strebigeren Arbeitsstil. Das 
brachte Schwung und Elan in 
alle Mitarbeiter.

Ich bin bereits seit Jahren 
Mitglied .der Parteileitung unse­
res Kombinates. Inzwischen 
habe ich mich qualifiziert, habe 
fünf Jahre Fernstudium hinter 
mir und bin nun als Produk­
tionsleiter eingesetzt. Manchmal 
kamen mir Zweifel: Kann ich 
als Produktionsleiter und Par­
teileitungsmitglied auch meine 
Aufgaben erfüllen? Ergeben sich 
da nicht Widersprüche? Kann 
ich als Parteileitungsmitglied 
mich selbst, den Produktionslei­
ter, kritisieren, wenn das not­
wendig ist, und wird das nicht 
zu einem Durcheinander, zur 
„Selbstzerf leischung“ führen ?
Nichts von alledem. Auf das 
Kollektiv kommt es an, darauf.

wie es versteht, jedem Genos­
sen zu helfen, ihm mit Hat und 
Tat zur Seite zu stehen.

Es ist keinesfalls etwa ein 
kritikloser Zustand eingetreten. 
Es macht -Freude, in wissen­
schaftlich fundamentierten poli­
tischen Streitgesprächen mit 
den Genossen, mit Arbeitern, 
Meistern und Ingenieuren, selbst 
zu höheren Erkenntnissen zu 
gelangen. Es ist herzhaft, wenn 
Fehler offen aufgedeckt, ihre 
Ursachen erkannt und Wege be­
schlossen werden, die verhin­
dern, daß sich gleiches wieder­
holt. So hat sich bei uns eine 
Atmosphäre des gegenseitigen 
Vertrauens und der Gemein­
samkeit, des einheitlichen Wil­
lens, das Beste zu vollbringen, 
entwickelt. Mit einem Wort: 
Uns macht die Parteiarbeit trotz

vieler Sorgen und Schwierigkei­
ten Freude.

Die Ergebnisse? Sie liegen auf 
der Hand! In den Vorjahren 
hatten wir Überplanverluste, 
1964 haben wir bis September 
190 000 MDN geplanten Verlust 
nicht in Anspruch genommen. 
Haben wir früher nicht eine 
Tonne unserer Produktion ex­
portfähig produziert, so konnten
1964 bereits im September vor­
fristig die ersten Tonnen Stein­
zeug nach Westdeutschland ver­
kauft werden. Es gab mal eine 
Zeit, da gab es in unserem Be­
reich nicht einen Ingenieur. 
Heute sind es zehn, dazu mehr 
als 20 ausgebildete Meister. 
Weitere 12 Kollegen wollen
1965 mit dem Meisterlehrgang 
beginnen. Seit dem 1. November 
1964 arbeiten wir nach den 
Kennziffern von 1965. Materielle 
Interessiertheit war bei uns ein 
Fremdwort. Wir verstanden es 
nicht, diesen ökonomischen He­
bel richtig anzusetzen. Heute 
lächeln wir fast darüber, denn 
wie sich die richtige Anwen­
dung der ökonomischen Hebel 
auswirkt, das erkennt man an 
den obengenannten Leistungen. 
Das alles ist ein Ansporn für 
uns, noch besser zu arbeiten.
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